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AlmtliGev Lest.
Kufruf.

Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten
Uber Gewalttätigkeiten, denen unsere Landsleute an Leben,
. ib und Gut in den ersten Tagen des August dieses Jahres

Belgien ausgesetzt gewesen sind. Das öffentliche Inter¬
ne erfordert , daß amtlich festgestellt werde, inwieweit
"fest Nachrichten auf Wahrheit beruhen.

Es geht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus
staener Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
Jj*' belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche
E.?ichsangehörigeoder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
.^ nen, die Aufforderung, ihre Wahrnehmungen bei der
^Ezeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu Protokoll zu
°sben. Die Landesregierungen sind ersucht worden, die
^isbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen
-V beauftragen und die Protokolle an das Reichsämt des
^""ern gelangen zu lassen.

Bon der patriotischen Gesinnung und der Wahrheits-
"e des deutschen Volkes wird erwartet , daß alle diejenigen,Bf>er

"geni
auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen aus

Wahrnehmung zu machen haben oder zuverlässige
rötliche Nachrichten erhalten haben, dieser Aufforderung
^ '-̂ itwillige Folge leisten.

er  Stellvertreter des Reichskanzlers: gez.: Delbrück.

Abdruck vorstehenden Aufrufs erfolgt hiermit zur
ll̂ ntlichen Kenntnis . Die Herren Bürgermeister werden

^ .Aufnahme der Wahrnehmungen zu Protokoll und um
Spendung per Protokolle direkt an das Reichsamt des

in Berlin ersucht.
Dillenburg, den 24. August 1914.

^ _ Der König!. Landrat : v. Zitzewitz.
v - llufrus.

glänzende Entwicklung unseres nationalen Flug-
^ >ens darf durch den Krieg nicht zum Stillstand kommen;
lr̂ uß im Gegenteil mit allen Mitteln weiter gefördert

l>amit die jüngste Waffe mit vollem Erfolg für die
Eldigung des Vaterlandes miteingesetzt werden kann!

-̂ Qt' Rachfchub von Flugzeugen an die Armee und die
Djx ist durch besondere Maßnahmen gesichert worden.

Verwendung der Zivilpiloten im Heeres- und Marine-
>̂ld, ^ eingeleitet. Die Fliegerschulen setzen ihren Aus-

T̂ "^gsbetrieb fort . Aber die Möglichkeit großer Ab-
^ied ' i>enen im Kriege naturgemäß noch mehr als im
fip zu rechnen ist, zwingt zu rechtzeitiger Vorsorge
l et f-e Ausbildung weiterer Flugzeug - Füh °-

.‘3cn  Krieg . Die Meldungen von Kriegsfreiwilligen
tzlj "̂î eiten zwar — wie bei allen Waffen so auch bei der
k̂ .-̂ l̂ruppe — den augenblicklichen Bedarf weitaus . Jn-

hier eine besonders sorgfältige Auswahl ge-
^ worden, und auch von den Ausgewählten werden

Mfe per Ausbildung noch viele zurücktreten müssen.
Eign : kommt deshalb darauf an, von vornherein die Ge-
V ^ uen als Kriegsfreiwillige einzuftellen, d. h. solche,

. tt  der erforderlichen Intelligenz und tüchtigen Cha-
A ^ Ergenschaften im besonderen auch schon Vorkenntnisse

Bedienung und Pflege von Flugmotoren besitzen,
fettig Persönlichkeiten werden sich namentlich unter den-

.Studierenden der Technischen Hochschulen und ande-
°krf̂ "ischer Lehranstalten finden, die sich diesem Son-zugewendet haben.

Lebr̂̂ erdem werden geübte Mechaniker und Monteure

??er . .. Uch, zur Ausbildung als Flugzeugführer
I .Einstellung als Hilfsmonteure  bei der König-

.erg ^"spektion der Fliegertruppen in Berlin - Schöne --,
^e Kaserne (Fiskalische Straße ) — Auswärtige

den 13. August 1914.
Kriegsministerium.

, ",e ^ stellvertretende Generalkommando erfahrt , daß ein-
^tlvs^ Ê sonen, namentlich weiblichen Geschlechts, sich in

und würdeloser Weise an Kriegsgefangene heran-
. Ei» .haben.

ŝ kches Betragen schlägt der Ehre des deutschen
Gesicht und ist ein Hohn auf die opferfreudige

Kriegsfreiwillige

v°fte§ hB̂egeisterung , die unterschiedslos alle Kreise unseres'
» 's Frê ^ gltkht. Wohl wollen wir höflich sein gegen
sgfete c>.. en  und mitleidig gegen den verwundeten Feind,
gAksĝ ^ 'sorge gebührt aber in erster Linie den eigenen
|I wnseren Kriegern, ihren in der Heimat zurück-* Frauen und Kindern und all den vielen Deut¬
et» ?, her Krieg Sorge und Not brachte.

sß» te  eigentlich überflüssig sein, auch nur ein
“ «»-» ort darüber zu verlieren , daß es in dieser ernsten

.. ist.
sich

fe, . atoftp» V, . UDer  zu verlieren , Daß es rn dreier ern,tt
ej; ^ sä Seit jedermanns selbstverständlichePflicht i
tilgp» ^UAierde und Sinnlichkeit vollständig bei si..,
figtz. ' Ai er das vermag, wird von selbst den richtigen

Vi sollte» ' unfercm  Vaterlande zu dienen.
1».i ĥoch wider Erwarten die eben erwähnten

V letenhp4?rfälle sich wiederholen, so wird das stell-
ih»»̂ teralkommando die Beteiligten feststellen las-

> ^ r tzss l '^uren an den Straßenecken bekannt zu machen
^ fo ' Verachtung preiszugeben.

Awandierende General des Xl. Armeekorps:
gez.: v. H a u g w i tz.

In Anschluß an meine telegraphische Weisung vom
8. d. Mts . ersuche ich Eure Hochgeboren (Hochwohlgeboren)
ergebenst, den Nachgeordneten Polizeibehörden jede Ver¬
meidung einer Störung des Automobilverkehrs nochmals
nachdrücklichst zur Pflicht zu machen.

Ich verweise auf die Bekanntmachungen des General¬
stabes in der Presse und erwarte, daß sämtliche Poli¬
zeibehörden das Ihrige tun werden, um weitere Belästi¬
gungen des Automobilverkehrs auszuschließen, für welche
die Inhaber der Polizeigewalt von jetzt an persönlich zur
Verantwortung zu ziehen sind.

Berlin , den 17. August 1914.
■ Der Minister des Innern:

v. L o e b e l l.
An die Herren Regierungspräsidenten.

lkn öie Ortspolizeibehörden des Ureises.
Abdruck erfolgt zur Kenntnis und Beachtung.
Tillenburg , den 24. August 1914.

Der König!. Landrat : v. Z i tzew i tz.
Zbschrift.

Dem Vernehmen nach sollen unter Ausnutzung Der
gegenwärtigen Kriegslage G ü t e r h ä n d l er an der Ar¬
beit sein, um solche ländlichen Besitzungen für geringe
Preise an sich zu bringen , die infolge Einberufung der
Ehemänner oder Söhne zum Heere der Obhut von viel¬
fach ratlosen Frauen überlassen werden mußten. Hierbei
soll unter einem wohlanständigen Deckmantel die Angst
der Frauen benutzt werden, um zum Ziele zu gelangen.

Eure Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, die Land¬
räte hierauf >aufmerksam zu machen und sie zu veran¬
lassen, dort, wo ähnliche Vorgänge zu beobachten oder
zu vermuten sind, die Bevölkerung in geeigneter Weise
zu warnen.

Berlin W. 9, den 14. August 1914.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

An die Herren Regierungspräsidenten.

Abdruck erfolgt hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Die Herren Bürgermeister wollen auf das Treiben der

oben genannten Güterhändler ein besonderes Augenmerk
richten und ihre Gemeindeeingesessenen vor übereiltgen Ver¬
käufen dringend warnen.

Dillenburg , den 24. August 1914.
Der Künijgl. Landrat : v. Zitzewitz.
Bekanntmachung.

Alle noch nicht einberufenen Mannschaften des Beur-
laubtenstandvs der Garde-Infanterie , Garde-Jäger - und
Schützen, Garde-Maschinengewehrtruppen, Garde-Kavallerie,
Garde-Feldartillerie und Garde-Pioniere haben sich unver¬
züglich bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter
pp., zu melden, bei denen sie aktiv gedient oder zu deren
Beurlaubtenstand sie überwiesen worden sind.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.
Bekanntmachung.

Auch die noch vorhandenen Mannschaften des Beur¬
laubtenstandes der Gardefüßartillerie werden dem Garde-
füßartillerie -Regiment und die Garde-Train dem Garde-
Trainbataillon zugeführt.

Wetzlar, den 25. August 1914.
Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Bekanntmachung.
In dem Regierungsamtsblatt vom 1. d. Mts . ist ein Er¬

laß des Herrn Handelsministers vom 16. Juli d. Js . III.
6581 betreffend : Azethlenapparate „Gnom" der Firma Ficher
und Foß in Altona -Ottensen abgedruckt, auf den ich die
Ortspolizeibehörden des Kreises besonders aufmerksam mache.

Dillenburg , den 21. August 1914.
Der Königl. Landrat: v. Zitz etvitz.

Hit die Vorstände der Iugendpflegevereinigungen
des Dillkreises.

Der Herr Regierungs -Präsident macht darauf aufmcrk-
sain, daß der durch Verfügung der Königlichen Regierung,
Abteilung für Kirchen- und Schulwesen zu Wiesbaden vom
14. August 1914 mitgeteilte Ministerialerlatz vom 10. August
1914, abgedruckt in Nr. 195 des Kreisblattes , auch auf den
ihm für die Jugendpflege zur Verfügung stehenden Be¬
trag Anwendung finde. Beihülfen zu Jugendpflegezwecken
können daher bis auf weiteres nicht gewährt werden. Ver¬
eine, denen bereits eine Bethülse zugesagt ist, haben etwa
geplante Arbeiten, Bauten und dergleichen, falls irgend
möglich bis auf weiteres zu unterlassen, sodah der be¬
willigte Betrag in absehbarer Zeit nicht ausgezahlt zu
werden braucht. Soweit rechtliche Verpflichtungen zur Fort¬
führung von Bauten bestehen, müssen sie selbstverständlich
eingehalten werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Vor¬
stände der in Betracht kommenden Jugendpflegepereinigungen
auf vorstehende Verfügung besonders hinzuweisen.

Dillenburg , den 24. August 1914.
__ Der Kö nig!. Landrat: d. Zitzewitz.

Iungdeutschlanöbund.
An die deutsche Jugend!

Mit inniger Freude habe ich aus allen Teilen des
Reichs die Nachricht erhalten, daß die Jungmannschaften
Unseres Bundes sich durch ihr wackeres Verhalten, ihr
braves tüchtiges Zugreifen bei Erntearbeiten und Hilfs¬
leistungen jeder Art , durch ihre Manneszucht und Ord¬
nung die höchste Anerkennung erworben haben.

Ich spreche ihnen alten meinen herzlichen Dank und
meine Anerkennung dafür aus . Ihr Verhalten beweist mir,
daß die durch die Lehren des Bundes gestreute Saat kräftig
aufgegangen ist und in der Zukunft reiche Früchte tragen
wird, in der, wie ich hoffe, sich die gesamte deutsche Jugend
ohne Ausnahme im großen Jungdeutschland-Bunde zusam-t
menfinden wird.

Ich glaube nicht nötig zu haben, unsere Jungmannschaft
an das Ausharren in den begonnenen Hilfsleistungen zu
mahnen. Sie wissen ja, daß es unser Grundsatz bei allen
Uebnngen war , Nieinals ein angefängenes Werk unvollendet
zu lassen. Das wird sich jetzt bewähren.

Vorwärts also deutsche Jungmannschaft ! Ein jeder
von euch tue seine Pflicht fürs Vaterland , für unseren
geliebten Kaiser und sein Reich, gleichgültig, an welchen
Platz der Einzelne gestellt wird.

Während der Dauer des Krieges tritt unser Bund
vorübergehend in die allgemeine Neuordnung der Jugend¬
kräfte über, Die in nächster Zeit von höherer Stelle aus
getroffen werden wird.

In ihr sollen die alteren Klassen vom 16. Lebensjahre
aufwärts eine Ausbildung erhalten , durch! welche sie un¬
mittelbarer als bisher für den Kriegsdienst vorbereitet
werden.

Jungdeutschland hat sich früh an den Gedanken ge¬
wöhnt, zur Verteidigrtng des Vaterlandes berufen zu sein.
Jetzt sieht es dies schneller, als wir alle dachten, erfüllt.

Es freue sich dessen uno setze alle Kräfte ein, sich dieser
Bestimmung wert zu zeigen!

Es sei, wenn es zu den Fahnen berufen wird, wie
unser Gesetz es befiehlt : „unerschrocken und tapfer , weil
sein Herz es nicht anders kann. Es bekämpfe jede An¬
wandlung von Furcht und Grauen oder Schwäche als seiner
nicht würdig . Es trage Ungemach und Beschwerde mit
Gleichmut; es bewahre Rühe in der Gefahr, es achte die
Ehre höher als das Leben!"

Unser Vaterland ist schwer bedroht. Seine Feinde wol¬
len es nicht nur schwächen, sondern zerstückeln und ver¬
nichten. Aber seine tapfere Kriegsmacht wird es retten,
zum Siege führen und seinen Ruhm erhöhen. Jungdeutsch¬
land hilft dabei mit. Es glaubt fest an Deutschlands Zu¬
kunft und ist entschlossen, ihr unter seines Kaisers glor¬
reicher Führung Gut und Leben zu opfern.

Glück auf, deutsche Jungmannschaft — ans Werk! Er¬
fülle deine Pflicht.

Charlottenburg , den 11. August 1914.
Freiherr v. der Goltz,

Generalfeldmarschall.
1. Vorsitzender des Bundes „Jungdeutschland".

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden gebeten,
die Vorstände der in ihren Gemeinden bestehenden Jugend¬
pflege-Vereinigungen auf den vorstehenden Aufruf beson¬
ders Hinweisen zu wollen.

Dillenburg , den 24. August 1914.
Der Königl. Landrat : v. Zitzewitz.

Riebtamflicber Ceil.
Der Krieg.

^Berlin , 25. Aug. Auf den Glückwunsch der Kron¬
prinzessin sandte der Kaiser folgendes Telegramm an seine
Schwiegertochter: „Innigen Dank, mein liebes Kind.
Freue mich mit Dir über Wilhelms ersten Sieg. Wie
herrlich hat Gott ihm zur Seite gestanden. Ihm sei Dank
und Ehre. Ich habe das Eiserne Kreuz zweiter und erster

-Klasse verliehen. Oskar soll sich auch brillant mit seinen
Grenadieren gehalten haben. Er hat das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse bekommen. Sage das Ina Marie. Gott
schütze und helfe den Jungen auch weiter und sei mit Dir
und den Frauen allen."

—DerKaiser hat demKronprinzen vonBahern
das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasse verliehen

Kaiserin  sagte , als sie die Meldung von
dem tfoIT der Stadt Namur und der fünf ersten FortA
erhielt, zu dem das Extrablatt überbringenden General
von der Schulenburg : „Gott sei Dank. Dann kann alles
zufrieden sein. Ich habe auch drei meiner Söhne imFelds."

Auf der Grenzwacht gegen Rntzland.
, Berlin,  24 . Aug. (W. B.) „Während auf dem

weftltchen Kriegsschauplatz die Lage des deutschen Heeres
durch Gottes Gnade eine unerwartet günstige ist, hat auf
dem östlichen Kriegsschauplatz  der Feind deutsches
Gebwt betreten. Starke russische Kräfte sind in der Richtung
der Angerapp und nördlich der Eisenbahn Stallupönen-
Jnsterburg vorgedrungen. Das 1. Armeekorps  hatte
den Feind bei Wirb allen  in siegreichem Gefechte aufge¬
halten. Es wurde zurückgenommen auf weiter rückwärts
stehende Truppen. Die hier versatnmelten Kräfte haben
den auf Gumbinnen und südlich vorgehenden Gegner an¬
gegriffen.  Das 1. Armeekorps warf den gegenüber¬
stehenden Feind siegreich zurück,  machte 8000 Gefangene
und eroberte mehrere Batterien. Eine zu ihm gehörende
Kavalleriedivision warf zwei russische Kavalleriedivisionen
und brachte 500 Gefangene ein.tz



Die weiter südlich kämpfenden Truppen stießen teils
auf starke Befestigungen, die ohne Vorbereitung nicht ge¬
nommen werden konnten, teils befanden sie sich in sieg¬
reichem Fortschreiten. Da ging die Nachricht ein
vom Vormarsch weiterer feindlicher Kräfte  aus
der Richtung des Narews (Fluß jenseits der Grenze) gegen
die Gegend südwestlich der masurischen Seen. Das Ober¬
kommando glaubte, hiergegen Maßnahmen treffen zu müssen,
und zog seine Truppen zurück. Die Ablösung vom Feinde
erfolgte ohne jede Schwierigkeit; der Feind folgte nicht.
Die Operation auf dem östlichen Kriegsschauplatz mußte
zunächst durchgeführt und. in solche Bahnen geleitet werden,
daß eine neue Entscheidung  gesucht werden kann. Diese
steht unmittelbar bevor.

Der Feind hat die Nachricht verbreitet, daß er vier
deutsche Armeekorps geschlagen habe. Diese Nachricht ist
unwahr. KeindeutschesÄrmeekorpsi st geschlagen.
Unsere Truppen haben das Bewußtsein des Sieges und der
Ueberlegenheit mit sich genommen. Der Feind ist über die
Angerapp nur mit Kavallerie gefolgt. Längs der Eisen¬
bahn soll er Insterburg erreicht  haben. Der beklagens¬
werte Teil der Provinz, der denk feindlichen Einbrüche
ausgesetzt ist, bringt diese Opfer im Interesse unseres ganzen
Vaterlandes. Daran soll sich dasselbe nach erfolgter Ent¬
scheidung dankbar erinnern.

Der Generalguartiermeister: (gez.) v. Stein ."
Mit ruhiger Offenheit, so schreibt die „Köln. Ztg.",

teilt der Generalstab das Eindringen starker russischer Kräfte
in den östlichen Teil Ostpreußens mit. Er knüpft daran
die Bemerkung, daß eine Entscheidung unmittelbar bevor¬
stehe. So sehr man beklagen muß, daß deutscher Boden
von dem Feind betreten wird, so darf daraus doch nicht
der Grund zu schwerer Besorgnis für die gesamte Kriegs¬
lage genommen werden. Auch in Lothringen und im Elsaß
haben wir den Feind innerhalb der deutschen Grenze gehabt,
und wie bald mußte er zurück. Gewiß ist es ein trauriges
Geschick für unsere Landsleute in Ostpreußen, daß die Russen
deutsches Gebiet betreten haben, doch uns durchdringt die
feste Zuversicht, daß unsere braven Truppen im Osten den
Gegner bald wieder über die Grenze jagen werden. Auf
die Besetzung von Saarbrücken folgte 1870 der Sieg von
Spichern, und nichts berechtigt zu der Befürchtung, es könne
jetzt anders kommen als damals.

— Wir geben tut Folgenden den Bericht eines
Verwundeten  vom östlichen Kriegsschauplatz wieder.
Oestlicher Kriegsschauplatz 24. Aug. „Während im Westen ein
allgemeines Vorgehen gemeldet wird, ist am 21. u. 22. Aug.
der russische Gegener östlich von Stallupönen geschlagen
worden. Eine verschwundene Kavalleriedivision ist hier ein¬
getroffen. Auf einer Wagenfahrt südöstlich von Danzig habe
ich Verwundete sprechen können. Sie sagen ans , daß der ;
Gegner in bedeutender lieber macht  war und min- ;
bestens zwei Kavalleriedivisionen und starke Infanterie hatte.
Fußgesecht und Lanzenkampf haben abgewechselt. Die russische
Infanterie hat schlecht geschossen. Im Nahkampf, zu dem
es oft gekommen war , war deutlich sichtbar, daß sie das
1200m Visier angewandt haben. War ein Gegner zusammcn-
gehauen, so wuchs ein neuer gleichsam aus dem Boden.
Ilnsere Lanzen haben leichte Blutarbeit getan. Ein deutsches
Kavallerieregiment, dessen Standarte eine Reihe von großen
Schlechten aufweist, hat sich besonders ausgezeichnet. Die
russische Artillerie hat zweitweise wirkungsvoll eingegriffen.
Trotzdem sind die Mehrzahl der Wunden durch Stichwaffenf
hervorgerufen. Wir hoffen, bald geheilt zu sein, um dann jj
wieder zur Truppe stoßen zu können. Die zu erwartende jj
Aufstauung der Elbinger Niederung hat die Bewohner der £
betroffenen Landstriche zur Abwanderung in westlicher Rich- \
tung veranlaßt." j

Berlin , 24. Aug. Gestern sind hier nlehrere tau - i
send Flüchtlinge aus den ostpreußischen Grenzbezirken an¬
gelangt . Es sind meist Bauernfamilien . Die Beratungs¬
stelle des Roten Kreuzes für deutsche Flüchtlinge im Reichs¬
tagsgebäude sucht die Leute in Privatquartieren unter¬
zubringen . Besonders erwünscht wäre es, wenn die Bauern¬
familien auf dem Lande untergebracht werden könnten,
wo sie leichter eine geeignete Tätigkeit finden können. Wer
Flüchtlinge oder Flüchtlingssämilien auf dem Lande auf¬
nehmen kann, telegraphiere oder schreibe an die genannte
Beratungsstelle . 'Die Beförderung der Flüchtlinge mit der
Eisenbahn erfolgt kostenfrei.

— Das Berliner Tageblatt  meint : Mit dem
Einbruch der Russen in Ostpreußen ist seit Beginn des
Krieges gerechnet worden. Die lang ausgedehnte Grenze ist
naturgemäß gegen feindliche Einfülle schwer zu schützen, und
man hat an unterrichteter Stelle nie ein Hehl daraus ge¬
macht, daß es nötig sein werde, für kurze Zeit gewisse
Gebietsteile im Osten preiszugeben. Die tapfern deutschen
Truppen, die dort an der Grenze stehen, habm die Russen
immer wieder mit blutigen Köpfen heimgeschükt; aber es ist
erklärlich, daß nun die russische Armee ihre Hauptmacht
gegen Ostpreußen Vorgehen läßt. Weil dec Generalstab das
vorher in seine Berechnungen eingestellt hat , konnte man
von der Entwicklung der Tinge auch nicht überrascht sein,
und inan darf zu der deutschen Armeeleitung das feste Ver¬
trauen haben, daß sie ihre Gegenmaßregeln getroffen hat.
Auch dort, wo diese Maßregeln die Zivilbevölkerung mit-
treffen, wird man bei sachgemäßer Aufklärung allgemeines
Verständnis ihnen entgegenbringen und sie auch als eine
ganz selbstverständliche Maßregel ansehen, wenn man die
Grenzbefestigungen von überflüssigen Essern räumt. Gleich-
wohl.fft es begreiflich, daß in der Bevölkerung Ostpreußens
angesichts der plötzlich entstanden'n , für die Bewohner der
bedrohten Gegend momentan kritischen Situation eine starke
Beunruhigung entstand. Je fester tvir davon -überzeugt
sind, daß tue militärische Gesamtlage und das Schicksal
Ostpreußens von diesein vorübergehenden russischen Einbruch
nicht im mindestn berührt werden, desto mehr muß sich das
Mitgefühl denen zuwendm, die für den Augenblick der plün¬
dernde und drohende Russe vom geliebten und treu gepflegten
Heimatboden vertrieben hat.

Die Folgen des Sieges von Metz.
Aus Berlin wird uns geschrieben: „Mit dem Erfolg

werden sich Freundschaften  einftellen , die wir bisher
nicht hatten, bisher Unschlüssige oder Schwankende werden
sich für Deutschland entscheiden, und auf der anderen Seite

werden die Mutlosigkeit in Paris und die Sorgen
in London  wachsen. In London hat schon das unauf¬
haltsame Vorrücken der deutschen Truppen nach der fran¬
zösischen Ostgrenze in bedenklicher Nähe der Kanalküste den
Geldmarkt, die empfindlichste Stelle Englands, heftig er¬
schüttert. Die Bank von England ist zur Verhinderung eines
allgemeinen Bankkraches genötigt gewesen, zu einer so außer¬
ordentlichen Maßregel zu greifen, wie es die Uebernahme
der Garantie für alle vor dem 4. August ausgestellten
Wechsel ist. Man hat also zur Staatshilfe gegriffen, um
den Zusammenbruch der großen englischen Diskonthäuser
aufzuhaltsn, die bisher als feste Säulen des inter¬
nationalen Geldmarkts galten. Hoffentlich werden noch
andere Ereignisse folgen, die dem englischen Volke die frivole
Kriegstreiberei seiner Staatsmänner gründlich verleiden."

Belgien hat zu existieren ausgchört.
Ein Artikel des „Tag", der die Erfolge unserer blitz¬

artigen Offensive in Belgien zusammenstellt, hebt hervor,
daß sitzt nur noch Antwerpen und Namur (das bekanntlich
inzwischen auch schon gefallen ist, d. Red.) von einer bel¬
gischen Besatzung gehalten werden. Wir kennen die Pläne
unserer Heeresverwaltung nicht und können sie mit ruhiger
Gelassenheit abwarten. Aber so viel ist jetzt schon gewiß:
Belgien, das sofort ins gegnerische Lager abrückte, als wir
in Oft und West von hinterlistigen Feinden überfallen
wurden, hat zu existieren aufgehört. Diese Veränderung
der europäischen Landkarte wird keine Laune des Kriegs¬
glücks mehr aufhalten können.

Namur in deutschen Händen!
Die zweite mächtige Festung, die Frankreichs Grenzen,

die berühmte Maaslinie , gegen den deutschen Ansturm schützen
sollte, ist gefallen. Was ist nun Belgien, dieses arm¬
selige Bollwerk Frankreichs, dieses betörte Land, das das
Blut seiner Söhne und die eigene Existenz einer schlecht
spekulierenden Freundschaft geopfert hat?  Wir haben es
überrant , ohne daß die großmäuligen Garanten seiner
Sicherheit auch nur das Geringste zu tun vermochten, um
ihm zu helfen. Was jetzt noch für uns in Belgien zu
tun übrig bleibt, ist nicht viel und nicht allzu schwer. Wir
mußten diesen Staat knebeln, um in Frankreichs siegen
zu können — bas wissen wir alle. Nun ist das Not¬
wendigste geschehen: unsere Armee im Nordwesten hat keinen
Feind und keine gefährliche Festung mehr im Rücken. Aller
Nachschub und besonders die Zufuhr von Munition und
Lebensmitteln kann sich nun ungestört vollziehen. Das
ist der außerordentliche Erfolg dieser neuen großen Waffen-
tat des deutschen Heeres. Fünf von den neun Forts von
Namur, die in einem Gürtel von etwa 41 Kilometer Länge
um die Stadt gebaut sind, liegen schon in Trümmern . Unsere
großartigen Belagerungsgeschützehaben die ganz modernen,
beton- und stahlgepanzerten Werke vernichtet und llnsere
braven Truppen sind stürmend darüber hinweggezogen. Die
Stadt von über 32 000 Einwohnern, die mit ihrer hoch¬
ragenden Zitadelle an dem Zusammenfluß von Maas und
Sambre das Maastal weithin beherrscht, ist der Sieges¬
preis eines tagelangen Ringens und der furchtbaren Be¬
schießung ihrer gewaltigen Schutzwehr. Von sicherem Ort
aus wird unsere schwere Artillerie in aller Ruhe die letzten
vier Forts zusammenschießen— ganz wie bei Lüttich. Die
kurze Meldung des Generälquartiermeisters , die uns mit
ein paar schlichten Worten über eine Tat Kunde gibt,
die für alle Zeiten ruhmvoll bleiben wird, sagt uns noch
nichts über die Einzelheiten. Aber man darf vielleicht
annehmen, daß die Eroberung von Namur weniger ver¬
lustreich für unser Heer war , als die Erstürmung Lüttichs,
denn man ließ sich Zeit dazu, umzingelte das Hindernis,
um es mit Sorgfalt , zu beschießen, während unsere Ar¬
meen ungestört wetterfluteten , um bei Mäubeuge und
Meuf'chateau den Feind vernichtend aufs Haupt zu schlagen.

(Fr . Ztg.)
Deutsche Verwaltung in Belgien.

Berlin,  25 . Aug. Die gesamte Presse Bel¬
giens,  ausgenommen die von Antwerpen, erscheint in
deutscher Spräche.  Der von deutscher Seite einge¬
setzte Gouverneur veranlaßt alles weitere. Es ist anzu¬
nehmen, daß die französische Sprache neben der deutschen
beibehalten wird. —

— (SB. B.) Mit der Verwaltung der okkupierten Teile des
Königreichs Belgien ist vom Kaiser unter Ernennung znm
lGeneralgouvernener Generalfeldmarschall Frhr . v. d.
Goltz beauftragt worden. Die Zivilverwaltung ist dem
zum Verwaltungschef ernannten Regierungspräsidenten
v. Sand t - Aachen  übertragen worden, .dem für die Dauer
seiner Tätigkeit das Prädikat „Exzellenz" beigelegt ist. Dem'
Vcrwaltungschef sind beigegeben Oberregierungsrat v. W n s -
s ow - Kassel, Landrat Dr. Kauf  m a n n - Euskirchen, Justiz¬
rat Trimborn,  Mitglied der Reichstags, Köln, der bis¬
herige Konsul in Brüssel Legationsrat Kemp ff,  sowie der
Bürgermeister v. L o c b e l l - Oranienburg . Die Berufung
weiterer Beamten, insbesondere von Technikern der Berg-
und B a u p e r w a l t u n g, ist in Aussicht genommen. Gene¬
ralgouverneur Generalfeldmarschnll Frhr . v. d. Goltz hat
sich zur Uebernahme seiner neuen Tätigkeit bereits nach
Belgien begeben.
Ein militärisches llrteil über den Sieg in Lothringen.

(W. B.) Das „Militär-Wochenblatt" schreibt über den
Sieg in Lothringen: Diese gewonnene Schlacht ist den
größten  Siegen von 1870/71 gieichzustellen. Man bedenke,
daß sie nicht ganz drei Wochen nach Anordnung der Mobil¬
machung trotz zeitlichen Vorsprungs der Franzosen an vor¬
bereitenden kriegerischen Maßnahmen gewonnen worden ist.
Wer zu beurteilen weiß, wie es bei dem gallischen Tempera¬
ment riach einer solchen Niederlage bei den französischen
Truppen aussehen wird, wieviele moralische Einbuße,
Menschen- und Materialverluste die geschlagene Armee er¬
litten hat,  und welch gewaltiger Anstrengung es für eine
erstklassige Führerschaft und Kriegsverwaltung bedarf, um
eine solche desorganisierteMasse, wie sie die geschlagene
französische Armee heute darstellt, wieder zu einer operations-
sähigen Truppe zu machen, wird zustimmen, daß die Trüm¬
mer 'dieser geschlagenen französischen Armee nicht vor sechs
bis acht Wochen wieder im Felde werden erscheinen können.

Trostloser Zustand in Frankreich.
Ein Franzose, der bei der Besatzung v onBelfort

beteiligt ist, schreibt einen in den „Hamburger Nachrichten"
veröffentlichten Brief an seinen Schwager nach Deutschland,
der die Not und das Elend in Frankreich kennzeichnet:
„Gutes kann ich Dir nicht schreiben, denn die Ernte geht
hier zum größten Teil zugrunde. Auch haben in verschiede¬
nen Gegenden der Champagne die Bauern Unruhen

gestiftet. Der Z usta nd der Armee  ist geradezut r ost
los.  In Belfort sollten für zwei Jahre Lebensmittel sei«,
aber sie reichen kaum für sechs Monate. Die Truppen be>
kommen nur noch halbe Löhnung. Kurz, seit Menscheng«'
denken hat die französische Armee noch keinen so schlechte«
Eindruck gemacht wie jetzt. Verrat und Diebstahl ini ganze«
Lande, wohin man nur hört. Es bleibt für die ganze Ar
beiterschaft nichts Besseres zu wünschen als eine schnelle Ent'
scheidung. Nur das würde uns aus der Not und de«
Elend, dem wir entgegensehen, erlösen. Es ist ein schreck¬
licher Kamps, den wir zu führen gezwungen sind."

Niedergeschlagenheit und Verzweiflung in Belgien. ,
Kopenhagen,  25 . Aug. Die „Birinski Tidende"

meldet aus Brüssel vom 20. August: „In einem heute oben«
bekannt gegebenen offiziellen Bericht heißt es : Nachdem der
rechte deutsche Flügel sehr viel Zeit verloren, große Beo
luste erlitten und eine Menge Material verlorett hat, ist es
ihm gelungen, an weiden Seiten der Meuse Boden zu ge'
Winnen. Die deutsche Armee hat den Umkreis der belgische«
Stellungen erobert, nachdem sie 14 Tage an Zeit verlöre«
hat . Dieser Aufschub kann von unberechenbaren Folgen für
die kommenden Operationen sein. Das belgische Heer Wir«
vielleicht gezwungen sein, seine Stellungen zu ändern . Dies«
Bewegungen sollen aber nicht unter der Bevölkerung Anlaß
zur Unruhe geben. Die Verfolgung eines geheimen Zieles,
das den belgischen Truppen in allgemeinen Verfügunge«
vorgeschrieben ist, wird jetzt unsere Aufgabe sein. Die Be/
Wegungen, die jetzt mit einem bestimmten Ziele vorgenomme«
werden, sind .nicht notwendigerweise als ein Rückzug aust
zusassen. Wir sind nicht geschlagen, aber wir treffen A«'
stallen, den Feind unter den bestmöglichsten Bedtngunge«
zu besiegen. Das Publikum möge sich deshalb auf oas
Oberkommando des Heeres verlassen, denn der Ausgang
könne nicht zweifelhaft sein." — Nach solcher, gelinde gesagt
Schönfärberei, ist dann das Erwachen um so schlimmer,
aus der nachfolgendenMeldung hervorgeht.

Kopenhagen,  25. Aug. Während die englische Presse
den deutschen Vormarsch in Belgien als belanglos hinstelü,
ist die Stimmung in Belgien tr  o st l o s. Ter Rück¬
zug der belgischen Feldarmee vor den deutschen Trupp/"
hat einen tiefen Eindruck auf die Zivilbevölkerung und dit
Verleidigungstruppen Antwerpens gemacht. Regie'
rungsberichten zufolge  hatten die Deutschen
Belgien eine Reihe schwerer Niederlagen erlitten . Da nia«
jetzt zu verstehen anfängt , daß diese Berichte irreführend
waren, ist die feste Zuversicht einer allgemeinen  Be «'
z w e i f l u n g gewichen. Viele Belgier sind von Anrwerp««
nach dem Haag geflohen. Sie berichten, daß die Entwöhne«
Antwerpens von Wut und Empörung gegen die Regierung
erfüllt seien, die sie hinter das Licht geführt habe.

Unsere Siege in französischer Beleuchtung.
Paris,  24 . Aug. Ein Communique vom 23. Aug/

11 Uhr abends besagt: „In den Vogesen  hat uns
allgemeine Lage bestimmt, die Truppen vom Do non u«"
von dem Hügel bei Saales (?) zurückzunehmeu, $
wohl die Punkte nicht angegriffen tvorden sind. Bei 9iai» uI
machen die Deutschen große Anstrengüngen gegen die Fors^
die energischen Widerstand leisten. Die Forts von Lüttil»
leisten ebenfalls noch Widerstand. (Eine dreiste bewusst
Lüge! Die Redaktion.) Die belgische Armee ist vol"
ständig  im befestigten Lager von Antwerpen konzentrier
Ein größerer Kainpf spielt sich auf der ganzen Linie v«"
Mons bis zur luxemburgischen Grenze ab. Unsere Truppst
drängen überall zur Offensive  und gehen übe««̂
gemeinschaftlich mit der englischen Armee vor. Angesicht'
der Ausdehnung der Front und der Stärke der beteiligt«"
Truppen ist es unmöglich, täglich die Lage der Armeen st
schildern. (Aha! Die Red.) Bis zur Beendigung der Ost'
rationen in diesen Gegenden werden ins einzelne gehen"
Berichte nicht veröffentlicht."

Dank an Luxemburg.
Der kommandierende General hat an die Luxemburgs

für die Aufnahme und gute Verpflegung unserer Trupps
sotvie der Regierung für das gütige Eingehen auf die dum
die Macht der Verhältnisse gebotenen Anforderungen sei««̂
Dank durch ein Schreiben an den Staatsmimster Enschs
Ausdruck gegeben.

Ein neuer englischer Neutralitätsbruch. . ,
Wie die „Gazette de Hollande" meldet, haben dieE«S

länder 4 holländische Fischerboote in den Grund gebohrt u«
2 gekapert. 37 holländische Fischer von diesen Boot n fest«"
sie 14 Tage lang gefangen bei schlechter Behandlung "’j,
ungenügender Ernährung. — Die Köln. Ztg. schreibt hieE
„Und wie haben die Engländer sich aufgeregt, als Roscstll
wenski 1904 mit der russischen Ostseeflotte einige engE
Fischerboote in den Grund bohrte, weil er sie für japawlA
Torpedoboote hielt! Oder verargen etwa die Engländer,
es mit der Neutralität so leicht nehmen, den Holländer
daß sie es so ernst mit der Neutralität meinen?"

Deutsch-österreichische Waffenbrüderschaft. „
Zu der Teilnahme des deutschen Detachements%

Skutari an den Kämpfen an der serbischen Grenze bei««st
die Wiener „Reichspost" : Sicher haben unsere Truppen'
besonderer Freude die deutschen Waffenbrüder in diesig
Kampfe begrüßt, der den Serben zu Bewußtsein bringt,
ihre Kriegserklärung gegen Deutschland keine Formalität»
blieben ist. — Der „Pester Lloyd" schreibt: „Heute erst%
führt man aus dem Telegramm, das der Kommandantt <
deutschen Marinedetachemcnts  an den Adwir"" h
der Marine der deutschen Kriegsflotte abgesandt hat, L
diese deutschen Krieger nicht in die Heimat zurückge'st „
sondern in Bosnien  geblieben sind und sich unfern Trusts
angeschlossen haben. Von dem Fähnlein deutscher
raden sind bei dem Sturm auf die Höhe von Viseg«""
Soldaten gefallen und zwei Offiziere und 21 Mau«
wundet worden. Deutsches Blut ist mit ungarisch«'"
österreichischem auf einem Schlachtfelde geflossen. Eineh«'A
Kommunion der Seelen zwischen diesen beiden Reich«" fj„ir!jr -~c - ! . r ’ r,rv ~ " - ~ Ein » « ■■sich auf einem serbischen Schiachtseide vollzogen.
wir mit dem deutschen Bundessrennde, eins werden
ihm bleiben für und für, und ewig, wie diese heilig« j(&
meinschaft, weil in 110 Millionen Herzen verankert, . ^
der Ruhm sein, der ihr entsprießt und der Segen, d
über die Menschheit ausbreiten wird."

Oesterreichs Krieg ist gerecht! •«(«»]
Die Wiener „Reichspost" meldet aus Rom: De« si»

des verstorbenen Papstes  Dr . Marchiasava <00!«' ' £i.,(
gegenüber einem Korrespondent der „Reichspost''
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pojift dringend gebeten worden sei, mit seiner großen Au-
^rität gegen den Ausbruch eines Krieges zu intervenieren.
5-er Papst erklärte daraus wörtlich: Der einzige Herrscher,
ni dem ich mit Aussicht auf Erfolg intervenieren könnte,

«̂eil dieser Monarch ftets in Treue dem heiligen Stuhl
ergeben war , ist Kaiser Franz Joseph. Aber gerade bei
wm kann ich nichr intervenieren, denn der Krieg , den
r/ch erreich führt , ist gerecht , nur allzu ge-

Destcrreich-Ungarns Bundeshilse im ferne» Osten.
WlL Berlin,  25 . Aug. Die „Nordd. Allgem. Ztg ."

i^rcibt zu dem gemeinsamen Vorgehen des deutschen Ge-
nhwaders vor Tsingtau mit dem österreichisch-ungarischen

riegsschiff „Kaiserin Elisabeth" : „Die Entschließung des
Essers und Königs Franz Joseph, die Waffenbrüderschaft
»wtschen den beiden Kaisermächten auch im fernen Osten

urch die Tat zur Geltung kommen zu lassen, ist in Deutsch-
^ud allenthalben mit warmherziger Befriedi¬

gung begrüßt  worden . Sie bekundet abermals , wie fest
te. BundesgenossenschaftDeutschland mit Oesterreich-Ungarn

susammenkitter. Unserer Wehrmacht zur See in den ost-
astatischen Gewässern wird es eine stolze Freude  sein,
^ile an Seite mit einer Trägerin der österreichisch-ungari-
Wn Kriegsflagge zu fechten, die von altersher mit Ruhm
eZuhrt wurde und ihn während der kurzen Wochen dieses
^«ieges von neuem bekräftigt hat.

Italiens Neutralität.
. Die angeblichen Truppenansammlungen in Venetien wer-
J n entgegen der Meldung von Schweizer Blättern auf die
Meldung kleiner Lager zurückgeführt, welche durch die Ein-
. erusung der Reserven seit Beginn des Krieges nötig war¬
en und sich nicht nur auf Venetien, sondern durch das

Mze Land erstrecken. An der Erklärung der Neutralität
entschieden festgehalten.

Japan und Marokko.
Nach den Gelben  haben uns nun auch die Schwär¬

en , Marokko, den Krieg erklärt, d. h. nicht die Schein-
egierung Marokkos, sondern in Wirklichkeit die Franzosen.

T ?- es mit der deutschen Furcht vor diesen lieben Nachbarn
oU' sich hat, davon reden die Schlachtfelder in Belgien,
erringen und dem Elsaß. Wir werden also auch die
Züokkanische Kriegserklärung ohne allzu großes Herzklopfen

trageu können, zumal uns Marokko dadurch in den Stand
1« , bei der endgültigen Abrechnung auch sein Konto ent¬
aschend zu belasten. — Gegenüber Japan  ist als erste
^Bttung auf seine .unverschämte Herausforderung seitens

Reichsschatzamts die Beschlagnahme japanischer Staats-
«Rhaben in Deutschland in die Wege geleitet worden.

Schwedische Sympathie ».
Der Stockholmer Vertreter einer -deutschen Firma , die

-Lum  Kriegsausbruch ihren Sitz in Brüssel hatte, schreibt
^ einem Geschäftsbrief seinem Hause: Wir sowie ganz
Schweden hoffen und wünschen,  daß . Deutschland
vett  JS i eg davontragen wird.
. r Fall , dann gehen wir alle
«?gen.
Empathienheitzl
oll

Denn wäre das Gegenteil
ganz traurigen Zeiten ent-

machen sich auch gar keinen Begriff, wie die
hier ungeteilt auf deutscher Seite sind. Es

wohl, daß Schweden neutral bleiben wird, jedoch
^ . dies muß man erst sehen, ob es nicht anders kommt

zu guter Letzt die Schweden nicht auf deutscher Seite
hj Neffen sein werden. Denn der Haß gegen Rußland ist
t l' ganz unbeschreiblich. Leider kann man vorläufig nichts
k als abwarten . Wenn meine Wünsche und Hoffnungen
^ deutschen Sieg beschleunigen könnten, dann wären die
irischen bereits1Lende
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in Paris und Petersburg, . eventl. auch
von, um auch diesen Kerlen eine Lehre zu geben.

Poluischcr Enthusiasmus.
tzx ^ien,  24 . Aug. Für die zu bildenden polnischen
tz Dionen  gibt sich eine ungeheure Begeisterung in ganz

" z i e n kund. Tie Stadt Krakau hat eine, Lemberg
tẑ erthalb Millionen Kronen für sie gespendet, kleinere

«“te und Private Hunderttausende . Das Land Galizien
is? . wahrscheinlich 60 Millionen bewilligen. Der Plan
l»}}^ Galizien unter Führung österreichischer Offiziere

schützen, die unter 19 oder übr '42 Fahre alt sind,
Qu} zu bilden, die in Russisch-Polen mit Freiwilligen
gefüllt werden und im ganzen' 70 000 Mann stellen

, <ie
Französische Spione.

Deutsche Jägerzeitung warnt wohl nicht mit Un-
h^ 0or den französischen, belgischen und russischen Jagd-
tziiix ern in unseren Grenzgebieten, die vermöge ihrer
iein Beziehungen zu deutschen Kreisen mehr auszuschnüf-

Gelegenheit haben, als man ahnt . Es sollten jetzt
in Deutschland an Ausländer verpachteten Jagden

söts} fch'jag belegt und durch unsere königlichen undGemeinde-
'll$b weidgerecht abgeschossen werden. Das Wild soll

an die verschiedenen Feld- und Garnisonlazarette
hj, "efext werden. Das wäre ganze  Arbeit . — Also
!tfJus mit den Ausländern  aus unseren deut-
^is-I/ ^ oldern, welche doch uns in erster Linie zu unsererwelche

dienen sollen. Keinen Jagdschein mehr an Aus-
,>e aüzstellen , müßte unsere Parole sein. — Auch der
% ta011b =Rummel auf den deutschen Flugplätzen vor noch

Bizulanger Zeit erhält eine blitzartige Beleuchtung,
np .cĥ an erfährt , daß dieser dreiste Franzose sich rühmt,
ii-kh}^ zösischer Kriegsflieger jetzt 800 Kilometer deutschen
etw e* uberflogen und eine deutsche Luftschiffhalle mit

äeppe}}̂ mit Bomben beworfen zu haben (?) Jeden-
? °wwen ihm seine Schnüffeleien gelegentlich seiner
eeise in Deutschland jetzt zu statten.

v Japans Schritte
’ von der nordamcrikanischen Union aufs genauejte

"e>> Ein amerikanisches Kriegsgeschwader wurde zu
^Hich"" iPPinen entsandt. Amerikaner, die in Kopenhagen

sind, bezweifeln, daß Japan einen Angriff auf
" âiautschou wagen wird, da das den Kriegsfall zwi-

"verika und Japan bedeuten würde.
Das Unsere Kriegsschiffe in Ostasicn.

Steren ^ reuzergeschwader, das den Schutz der deutschen
in Ostasien ausllbt , besteht im Augenblick aus

k^kx,,̂ egSschiffen und Kriegsfahrzeugen, nämlich den Pan-
d „S cha r n h v r st" und „G n e i s e n a u", den

Kreuzern „L e i p z i g" und „E m d e n", den
Pt * ",6°oten „Stti §", „Jaguar ", „Tiger"  und

t -v ' een Flußkanonenbooten „Tsingt  a u", „B a t e r-
<Mf^ "vd „O t t e r" und deni Hochscetorpedoboot„S 90".
iTpZ'  Kreuzergeschwaders ist Vizeadmiral Graf

sein Flaggschiff ist der „Scharnhorst". „Scharn-
d . "Eneisenau" stammen aus dem Jahre 1906. Die
l’1 Ka,, von 1905, die „Emden" von 1908. Von

, enbooten stammen„Iltis " und „Jaguar " von 1898,
„Tiger" von 1899. Die beiden Panzerkreuzer

000, die kleinen Kreuzer je 4000 und die Ka-
°te je 1500  Tonnen.

'riin,
Es gärt in Indien.

24. Aug. Ein Inder namens Virendranath

Chaltopadhyaya . hat aus Leipzig folgende Kundgebung ver¬
sandt : „In einem Augenblick, wo wir glaubten, ganz Asien
auf Deutschlands Seite zu sehen, begeht Japan den
schmählichen Verrat.  Es ist daher unsere Pflicht,
gegen die unglaubliche Undankbarkeit  Stellung
zu nehmen. Indien hat für Deutschland  die wärmsten
Gefühle und sieht in ihm den endgültigen B e s r e i e r von
englischer Sklaverei.  Durch die englischen Lügen,
wie wir sie schon seit 150 Jahren kennen, bekommt Indien
keine richtigen Nachrichten; so ist es heute, so war es 1870.
Wäre es anders , könnte Indien seine Sympathien schon
durch, die Tat ausdrücken. Die Inder in Deutschland."

Die Türkei und England.
K o n ft a n t i n o p e l, 24. Aug. Die Erklärung des eng¬

lischen Botschafters betreffend die eventuelle Rückgabe
der Dreadnoughts „Sultan Osman" und „Reschadije"
befriedigt die öffentliche Meinung nicht. Die türkische Re¬
gierung und die Presse erklären einstimmig, daß England,
wenn es die Schande der widerrechtlichen Beschlagnahme
löschen und den in der muselmanischen Welt hervorgerufenen
Eindruck verwischen wolle/ die Schiffe sofort und nicht
erst nach dem Kriege zurückgeben  müsse.

Russischer Trug.
Soweit über Stockholm  vorliegende russische Zei¬

tungen bekunden, sind schon am 28. Juli (15. Juli russ. St .)
die in , Petersburg aufhältlichen Deutschen zwangsweise in¬
terniert worden, also 4 Tage vor der Kriegser¬
klärung  und zu der Zeit, da der Zar das letzte Telegramm
an den deutschen Kaiser mit der Bitte um Friedensinter¬
vention noch nicht einmal abgesandt hatte. — Dem ameri¬
kanischen Botschafter  in St . Petersburg sind durch
das Auswärtige Amt bisher über 6800 Nachforschungs-
g e such e deutscher Untertanen nach in Rußland aufhältlichen
und nicht wieder zurückgekehrten Familienangehörigen zu¬
gegangen.

Fremde in Deutschland und Rußland.
Berlin,  25 . Aug. (W. B.) Der mit dem Schutze der

französischen, russischen und belgischen. Staatsangehörigen
. beauftragte hiesige spanische Botschafter Polo de

B e r n a b e ist vor einigen Tagen öffentlich den von der
feindlichen Presse im Auslande verbreiteten Verleumdungen
gegen Deutschland entgegengetreten, wonach Angehörige der
mit Deutschland im Kriege liegenden Staaten in Deutschland
eine unmenschliche Behandlung , Verfolgung und Beraubun¬
gen zu erdulden hätten. Der Botschafter betonte dem-

^ gegenüber ausdrücklich, daß nach freiwilligen eigenen Ver¬
sicherungen seiner Schutzbefohlenen die Fremden von den
Deutschen mit aller ihrer mißlichen Lage schuldigen Rücksicht
und Achtung behandelt würden. Anderseits soll der mir dem
Schutze der Deutschen in Rußland  betraute Geschäfts¬
träger der Vereinigten Staaten wörtlich erklärt haben, ihm
seien keinerlei Klagen über Mißhandlungen der 200 000 in
Rußland wohnenden Deutschen zugegangen, er erhalte viel¬
mehr täglich Briefe und Telegramme, worin er gebeten
werde, dahin zu wirken, daß den Russen in Deutschland ja
kein Leid geschehe. Der spanische Botschafter bittet, auch
diese Erklärung zu veröffentlichen.

Neutralität Amerikas.
K op e n h a g en , 25. Aug. Aus N e w h o r k wird hier¬

her gemeldet, daß die amerikanische Regierung eine Prokla¬
mation erlassen habe, wonach kein amerikanischer Bürger
Nordamerika verlassen darf, um am Kriege in Europa teil¬
zunehmen. Falls ein Bürger einer der verschiedenen krieg¬
führenden Nationalitäten , der zugleich, Bürger der Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika ist, in solcher Absicht das
Land verläßt , so wird ihm nicht mehr erlaubt , nach Amerika
zurückzukehren.

Rumänien.
Der Wienerpost zufolge hat König Carol  von Ru¬

mänien an den deutschen Kaiser  ein sehr herzliches
Telegramm adgesandt.

Türkische Mobilmachung?
München,  25 . Aug. Das hiesige türkische General¬

konsulat ruft im Aufirage seiner Regierung die türkisch en
Untertanen  von 20 bis 45 Jahren zu den Fahnen.

Griechenland.
Die griechische Negierung hat die weitere Aniverbung

von griechischen Kriegsfreiwilligen für die
serbische Armee  auf Intervention einer Nachbarmacht
verboten.  Die bereits nach Serbien unterivegs befind¬
lichen zkvei Trupps Freiwilliger von rund 4000 »Mann
wurden zurückgehalten, soweit sie noch nicht die Grenze
überschritten hatten.

Amerika und Japan.
Paris,  25 . Aug. Der New-Aork Herald meldet aus

Washington: -Obwohl der Krieg zwischen Japan und
Deutschland noch nicht offiziell erklärt worden ist, hat die
Regierung beschlossen, bei den Mächten Schritte zu unter¬
nehmen, damit die Neutralität Chinas  gewahrt wird.

Opfersinn und Begeisterung.
Berlin,  24 . Aug. Der Kaiser  bewilligte telegra¬

phisch zur Linderung der durch die Arbeitslosigkeit
in Berlin entstehenden Not der arbeitenden Klassen ein Gna¬
dengeschenk von 50 000 Mark . — Gras Walderdorff
in Molsberg hat seine sämtlichen Gebäulichkeiten in Kloppen-
heim, Kreis Friedberg, dem Roten Kreuz-  zur Ver¬
fügung gestellt. — Die Firma F. Sven necken  in Bonn
hat zur Unterstützung der Familien ihrer zu den Fahnen
einberufenen Arbeiter und Beamten vorerst den Betrag von
25 000 Mk. vorgesehen. — Der FabrikbesitzerRudolf Webe¬
rin  d in Uerdingen hat für Zwecke der Linderung der Kriegs¬
not 15000 Mk. gestiftet. — 6000 Kieler Familien  er¬
klärten, kostenlos für bedürftige Familien der im Felde
Stehenden Mittagessen  zu bereiten. Die Klubräume
des Kaiserlichen Jachtklubs  sind zum Lazarett  für
Verwundete hergerichtet und mit Betten besetzt worden. —
Der Rektor der Universität Halle  teilt mit, daß
die Studentenschaft sämtliche zwölf Verbindungs-
häuser  als Erholungsheime für verwundete Krieger zur
Verfügung gestellt hat.

Berlin.  Wie der B. P . I . erfährt, haben eine ganze
Anzahl preußischer Staatsbeamten und ehemals auf russischen
Hochschulen der Ostseeprovinzen tätig gewesenen Hochschul¬
professoren ihre sämtlichen russischen Orden zur Ver¬
fügung desRotenKreuzes  gestellt. Darunter befinden
sich fast sämtliche Orden, die der Zar bei seiner letzten Zu-
lammenkuuft mit dern deutschen Kaiser in Potsdam, in über¬
reicher Fülle gespendet hatte. Auch der Wirkliche russische
Staatsrat , Professor Dr. Wilh. Koch zu Berlin-Schmargen¬
dorf, der berühmte Chirurge, der bei dem schweren Eisen-
bahnnttentatt bei Borki auf den Hofzug Alexanders III. von
dein damaligen Zaren für seine erfolgreiche Hilfeleistung
an den zahlreichen Verwundeten den höchsten russischen

Orden, mit dem der Adel verbunden ist, erhalten hatte, hat
diesen und seine übrigen Ordensverleihungen zum Verkauf
gestellt, zu Gunsten der Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen.

Hanau,  25 . Aug. Der Landgraf von Hessen
hat in seinem Schlosse Philippsruhe bei Hanau Räume
mit 60 Belten für die Pflege verwundeter Offiziere und
Mannschaften zur Verfügung gestellt.

München,  25. Aug. König Ludwig von Bayern
stellte der Militärbehörde sein Schloß in Äschaffenburgmit
wertvollem Mobilar als Lazarett für verwundete Offiziere
zur Verfügung.

Gefangene und Bcrivnndcte.
Wiesbaden  24 . Aug. Der erste Verwunde¬

tentransport  traf heute von der Westgrenze in Wies¬
baden ein. Er brachte 400 Verwundete, meist mit leichteren
Verletzungen, Die Organisation des Roten Kreuzes in Wies¬
baden hat sich trefflich bewährt. Mit Hilfe der Elektri¬
schen Straßenbahn , Antos und anderer Fahrzeuge erfolgte
in kürzester Frist die Unterbringung der Verletzten in den
fünf hiesigen Krankenhäusern.

Dresden,  25 . Aug, Auf dem Truppenübungsplätze
Königsbrück bei Dresden sollen 5 000 französische Ge-
f a n g e n e untergebracht werden. Die bekannte Bergfeste
Königflein soll 300 französische Offiziere aufnehmen.

Kriegsereigtilffc.
1 Unsere Marine'

hat die Ostsee gut vom Feinde freigehalten, denn wie
amtlich gemeldet wird, ist der Fährverkehr Saßnitz-Trelle-
borg seit dem 21. d. M. in vollem Umfang wieder ausge¬nommen.

Die russische Marine
hat im Finnischen Meerbusen Minen gelegt, auf welche
zwei neutrale holländische Dampfer aufliefen und dadurch
gesprengt wurden.

Die österreichische Marine
hat bekanntlich den Verlust des kleinen Kreuzers „Zenta"
zu beklagen. ■Der letzte Funkspruch, den die „Zenta " ab-
sandte, lautete : „Ich nehme Kampf mit feindlicher Flotte
auf ." Diese Flotte bestand aus 16 großen und- 12 kleineren
Schiffen. Nach in Wien angelangten Berichten wurden vier
feindliche Schiffe schwer beschädigt.

(Gcsterreichisch-russischer Schauplatz.)
Wien,  25 . Aug. Die Wiener Allgemeine Zeitung ver-

öffentlicht folgende zensurierte Meldung: An der österreichisch-
russischen Grenze fand ein Gefecht russischer Infanterie und
Kavallerie mit unserer Infanterie und Ionvedhusaren statt.
Nach einem bravourösen Bajonettangriff wurde der Feind
in die Flucht geschlagen. Die Russen hatten viele Tote undVerwundete.

Wien,  25 . Aug. WH Das Kriegspressequartier mel¬
det: Die Offensive unserer Truppen drängt beiderseits der
Weichsel unaufhaltsam vor. Westlich des Flusses haben unsere
Kräfte im Anschluß an die deutschen Verbündeten unter
kleinen Kämpfen die Lysagora überschritten. Sie erreichten
gestern den Abschnitt des Kamionkaslusses zwischen Kielce und
Radom. Oestlich der Weichsel Waisen unsere siegreich vor¬
dringenden Kräfte am 23. August bei Krasnik auf dem
Wege nach Lublin eine starke Gruppe ziveier russischer Korps
zurück, lieber 1000 Russen,  darunter viele Offiziere,
fielen unverwuudet iu unsere Hände, auch wurde eine An¬
zahl̂ Fahnen, Maschinengewehre und Geschütze erbeutet. Ein
Vorstoß von 20 000 Russen, größtenteils Reiterei, gegen die
Grenze der Bukowina wurde bei Nowosielitza vollständig
zurückgeschlagen.  Dem Feind wurden mehrere hundert
Gefangene abgenominen. In überstürztem Rückzuge ließen
sie auf dem Kampsplatze viele Kriegsgeräte zurück.

fkuefte Depefeben
(vom 26. August.)

Berlin.  Nach einem italienischen Blättern zuge-
gangcnen uns aus Rom übermittelten offiziellen Bericht
ist in Pari  s am 24. August um 11 Uhr folgendes
offizielles Eonrmuniquce ausgegeben worden: „Westlich
der Maas wurde unsere Armee von l)en Deutschen ange¬
griffen und hielt bewundernswert stand. Zwei französi¬
sche Armeekorps rückten vor und wurden von dem mörde-
rischen Feuer empfangen. Sie wichen jedoch nicht, als
aber das preußische Gardekorps einen Gegenangriff aus-
führte, mußten sie sich zurückziehen. Der Feind hat enorme
Verluste östlich der Maas und die Franzosen haben in
schwierigem Gelände eine Vorwärtsbewegung gemacht und
wurden dann heftig angegriffen. Nach sehr lebhaften Kämp¬
fen mutzten sie zurückgehen. Südlich- des SemviS nahmen
englische und französische Truppen eine gedeckte Stellung.
Sie blieben intakt . Unsere Kavallerie hat nicht gelitten.
Der physische und moralische Zustand- unserer Truppen ist
ausgezeichnet. Die französische Armee wird jetzt defensiv
bleiben und die Offensive im geeigneten Moment wieder
aufnehmen. Unsere Verluste sind-bedeutend, aber noch nicht
genau anzugeben. — Das Communiquee erklärt schließ¬
lich, es fei zu chedauern, daß der Angriffs plan
seinen Zweck nicht erreicht habe,  und fügt dann
hinzu, die Defensivstellung der Franzosen bleibe gegenüber
dem Feind, der schon geschwächt sei, vollkommen fest̂ Teile
einer selbständigen d-eut sch en Äava lle ri  c d i v i-
s i o n auf dem äußersten Flügel seien in das Gebiet von
Roubaix Tourcoing (Lille) cingedrungen, Das nur von
Territorial -Truppen verteidigt werde.

Berlin,  26 . Aug. Zu dem französischen Ein¬
geständnis der Niederlage  schreibt die „Boss. Ztg." :
Die Franzosen haben die Niederlagen, die sie in den letzten
Tagen erlitten haben, auf die Dauer nicht verheimlichen
können. Sie versuchen aber, sie als minder schwer hin-
zustellen. Die in der Mitteilung aus Paris  vom 24. Aug.
erwähnten Ereignisse westlich der Maas sind bisher bei uns
noch nicht bekannt gewesen. Danach sind die Franzosen
westlich der Maas vorgegangen, aber zurückgeschlagen wor¬
den. Auf dem äußersten nördlichen Flügel soll (nach dieser
französischen Meldung !) die deutsche Kavallerie bereits die
die Gegend westlich von Lille (also nach Calais zu) er¬
reiche haben.

Meiningen,  26 . Aug. Das Hofmarschallamt teilt
mit, Prinz Friedrich,  der Bruder des Herzogs von
Sachsen-Meiningen und der Vater des Grotzherzogs, ist
am 23. August vor Namur durch einen Granatschuß ge¬
tötet worden.

Wien,  26 . Aug. Dem japanischen Botschafter am
Wiener Hof wurden heute mittag die Pässe zugestellt.
Der österreichisch-ungarische Botschafter in Tokio ist abbc-
rufen worden.



Wien , 26. Aug. Wie aus Sofia gemeldet wird, er¬
schien in der Nacht zum Dienstag eine Division der russi¬
schen Schw arzmeerflotte  vor Bnrgos . Zn der Stadt
entstand eine Panik . Die Bewohner räumten um Mitter¬
nacht die Häuser und verließen die Stadt aus Furcht vor dem
Bombardement.

Wien,  26 . Aug. Bukarester Meldungen zufolge sollen
zwischen Rumänien und Griechenland  Verhand¬
lungen gepflogen werden, um festzustellen, unter welchen
Voraussetzungen formelle Aenderungen des Bukarester Ver¬
trags möglich wären.

Konstantinopel,  26 . Aug. Aus Konstantinopel
wird berichtet, die türkischen Untertanen  in Frank¬
reich würden wie Feinde  behandelt . In Marseille wur¬
den sogar türkische Frauen tätlich beleidigt und nackt aus
die Straße gejagt. Der türkische Botschafter in Paris hat
Maßnahmen -getroffen, um die Heimkehr' der Ottomanen
zu sichern. 'Fast alle türkischen Studenten haben Frank¬
reich verlassen.

Wach Schluß der Wedalrtion eingegangen:
Großer Sieg der Oesterreicher.
Wien, 26. August. Das Kriegsquartier meldet amtlich:

Die 3 tägige Schlacht bei Krasnik endete gestern mit einem
völligen Sieg  unserer Truppen. Die Russen wurden
auf der ganzen etwa 70 Kilometer  weiten Front
geworfen  und haben fluchtartig  den Rückzug gegen
Ljublin angetreten.

Loksles unü Provinziell.
e. Hcrborn , 26. Aug. Der 42 Jahre alte Hüttenarbeiter-

August Rispel  dahier , welcher auf der Pumpenfabrik Hier¬
selbst beschäftigt ist, erlitt gestern Nachmittag gegen 3 Uhr
einen schweren Unfall  dadurch , daß er auf dem Hofe
ausglitt und von einem mit Eisen beladenen Wagen ge¬
quetscht wurde. Der Bedauernswerte ist im städtischen
Krankenhaus vergangene Nacht seinen Verletzungen erlegen.
N. war verheiratet und Vater von drei unmündigen Kindern.

Bad Homburg , 24. Aug . Am Sonntag abend kam es
hier zu stürmischen Auftritten  vor dem Grand-
Hotel Viktoria wegen der Entlassung zweier deutschen und
Einstellung zweier französischen Köche. Eine erregte große
Menge förderte und zwang die Entlassung der Fran¬
zosen, zertrümmerte die Fenster des Hotels und zog dann
zum Kriegerdenkmalund veranstaltete eine patriotische Kund¬
gebung.

Frankfurt , 23. Aug . Neue Schwinde lmethodc.
Unter dem Vorwand, ein Zimmer mieten zu wollen, er¬
schienen 'in vielen Wohnungen zwei achtzehnjährige Bur¬
schen. Während der eine sich das Zimmer zeigen ließ,
bat der andere, das Klosett betreten zu dürfen. Er raubte
dann den in den allermeisten Fällen hier aufgestellten Gas¬
automaten aus . Die beiden Automatenmarder,  die
bereits mit reichem Erfolge gearbeitet hatten , wurden am
Samstag erwischt und verhaftet.

Frankfurt , 25. Aug . Ein Transport von etwa 70 Ver¬
wundeten des in Frankfurt garnisonierenden 81. Jnsanterie-
Regiments ist gestern abend hier eingetrofsen. Die Leute er¬
zählten mit großer Begeisterung von dem̂ heldenmütigen
Verhalten ihres Regiments und daß sie vielfach von Franc-
tiereurs beschossen worden sind, lieber die Pflege, im Felde
durch das Rote Kreuz und die Verpflegung im Felde herrscht
bei den Leuten nur eine Stimme des Lobes. Unter den Ver¬
wundeten befanden sich auch mehrere 80er aus Wiesbaden
und 87er aus Mainz . Die Schwerverwundeten der 81er
blieben in einer Grenzstadt zurück. — Verwundete Soldaten
sagen ferner aus , daß sie diejenigen, die aus dem Hinterhalt
schossen, einfach aufhängten . Samstag , den 22. August, hatte
das Regiment das erste Gefecht bei dem Yrte Mersaille, 10
Kilometer südwestlich von Libranwnt . Mit aufgepflanztem
Seitengewehr ging es durch den Wald. Bald waren wir
an dem Feind. Rechts und links lichteten sich unsere Reihen.
Aber es ging rastlos vorwärts . Als wir den Wald ver¬
lassen hatten , sahen wir in einer Entfernung von etwa 1o0
Meter eine Anhöhe, die von feindlicher Infanterie und Ar¬
tillerie besetzt war . An Deckung war nicht viel vorhanden.
Trotzdem gingen wir im Laufschritt zum Sturm auf die
Anhöhe. Daß nun nicht alle niedergemetzelt wurden, liegt
an dem schlechten Schießen der Franzosen. Bald war die
Anhöhe in unserem Besitz und der Feind in voller Flucht.
Wir verfolgten ihn 10 Kilometer weit. Er erlitt staile
Verluste aber auch wir hatten viele Verwundete. Bei dem
Sturm auf Mersaille ergriff unser Oberst, Prinz Friedrich
Karl von Hessen, eine Fahne und trug sie seinen Soldaten
voran . Das Gefecht und die Verfolgung der Feinde hat bis
in die Nacht hinein gedauert.

Wiesbaden , 24 . Aug . Das 80. Regiment hat an den
Kämpfen der letzten Zeit, wie die Wiesb. Ztg. schreibt,
glorreichen Anteil gehabt. Es eroberte 18 französische Ge¬
schütze und nahm einen französischen.General gefangen. Ein
Hurra unfern tapfer» Nassauern ! r ^

FC. — Vor einiger Zeit etablierte sich in Wiesbaden
eine Bank unter der schwungvollenBezeichnung „Rheini¬
sche Bank ". Ihr stand als „Bankdirektor" ein Herr
Suwald vor, der als 'Hauptgeschäft die Vermittlung
von Dar lehn 'in der üblichen Form übernahm. Do
die Dummen nie alle werden, blühte sein Geschäft recht
gut . Darlehn vermittelte er zwar keine, strich aber be¬
deutende Summen für Bearbeitung von Darlehnsanträgen
ein. Wegen Betrugs ln mehreren Fällen erhielt heute
der Bankdirektor" 10 Monate Gefängnis, der Handlungs-
oe hülfe Laak, der in dem Bankgeschäft tätig war und
den Schwindel kannte, kam mit 3 Monaten Gefängnis
davon. _ _

Zum Sieg!
Nun laßt die Glocken läuten,
Die Fahnen hängt heraus!
Die Dankbarkeit und Freude
Erfülle Herz und Haus.
So manche Schlacht geschlagen
In diesem heiligen Krieg,
Und Nie wir unterlagen,
Es folgte Sieg auf Sieg.
Mit Gottes. Hilfe tragen
Wir nie der Knechtschaft Joch.
Mit Gottes Hilfe schlagen
Wir alle Feinde noch!
Ihr Männer und ihr Frauen
Gelobt's zu dieser Stund ',
Stets Gott dem Herrn zu trauen
Und seinem neuen Bund. A. H.

Für den Kreis Dill  stellen sich die Ergebnisse der
bis zum 30. Juni 1914 bewilligten Alters -, Invaliden -,
Witwen- n. Waisenrenten wie folgt:
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Bon der LandesversichecungSanstalt Heffcn-Naffau , deren Bezirk die

Regierungsbezirke Kaffe! und Wiesbaden sowie das Fürstentum Waldeck
umfaßt , sind bisher überhaupt bewilligt:

11405 Altersrenten tm, Gesamt-Jahresbetr . von
60224 Invalidenrenten i. Gesamt-Jahresbetr . von

6604 Krankenrcnten im Gesamt-JahreSbetr . von
554 Witw .-u.Witwerrent . i.Ges.-Jahresbetr . v.

27 Witwenkrankenrent . r. Ges. - Jahresbetr . v.
1635 Waisenrenten im Gesamt- Jahresbetr . von

1655299,20 JL
9880892 .30 JL
1171731,80 JL

43027,30 JL
2105,40 JL

133218,50 JL

Zus . 80449 Renten m. einem Gesamt-JahreSbetr . von 12886274,50 -x.
Hiervon sind nach Berücksichtigungder durch Tod rc.

erfolgten Abgänge End - Juni 1914 noch zu zahlen-
1841 Altersrenten im Gesamt-JahreSbetr . von 310161,o0 JL

27094 Invalidenrenten i. Gesamt-Jahresbetr . von 4698562,50 Jt
728 Krankenrcnten im Gesamt-JahreSbetr . von 146401,30 JL
516 Witw .-u .Witwerrent . i .Ges.-Jahresbetr . v. 40104,10 Jt

24 Witwenkrankenrent . i . Ges.-Jahresbetr . v. 1871,40 JL
1529 *Waisenrenten im Gesamt -Jahresbetr . von. 121524,90 jl

31732 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetr . von 5318625,70 JL
Der von dem Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1605575, — Jl

Mithin bleiben Ende Juni 1914 auS Mitteln der
LandeS-BerstcherungSanstalt Heffen-Naffau an Renten
zu zahlen jährlich . .3i130s0,i0 JL

vermischtes.
— (Eine Warnung für unsere Krieger.) Dw

Dorszeitung veröffentlicht folgende durchaus begrünoete
Warnung: Die Truppen, die nach dem westlichen Kriegs¬
schauplatz ziehen, seien darauf aufmerksam gemacht, daß rn
Frankreich die Häuser vielfach Falltüren nach dem_Keller
haben und zwar oft mehrere in einem Bau. Auf diese
Weise wurde 1870/71 unseren braven Kriegern mancher
Hinterhalt gelegt, der dem Auge entzogen, im Keller lauerte.
Auch vor den Wandschränken sei gewarnt. Es gibt in
jedem Haus sichtbare Wandschränke, aber auch, dem hinter¬
hältigen Wesen der Franzosen angepaßt, viel versteckte Hohl¬
räume. Und dann mögen sich die Krieger auch vor den
offenen Vorräten und vor der Absynthflasche, die in jedem
Hause zu finden ist, hüten. Die Angehörigen unserer. u„ _ ,r #v„. . unserer Krieger
mögen diese Warnung den im Feld stehenden übermitteln.
Diese Warnung sollte von allen Blättern nachgedruckt lverden.

Der Abbe Wettcrlc,
der so furchtbares Elend über die von ihm verführten lo¬
thringischen Französlinge gebracht hat , ist nach dem Daily
Telegraph in Paris angelangt . In der Schweiz empfing er
die Nachricht, daß gegen ihn wegen Hochverrats Anklage
schwebe er begab sich am Vorabend des Krieges nach Kolmar,
ordnete' rasch die Geschäfte seiner Zeitung : Nouvckles d'
Alsace Lorraine und fuhr im Automobil zur Grenze.

Für die Redaktion verantwortlich : Ernst Weiden ba 'ch.

Unterzeichneter empfiehltBraunkohlen
in großen schönen Stücken (auch zerkleinerte Stückes für Haust¬
und Jndustriebrand , auch Bäckereien . Zentner frei Haus

00 Abnahme größerer Sendungen , sowie Waggon-
ladungen besondere Preisoereinbarung.

Bestellungen nimmt entgegen

Kessler , Marbachstrasss 12.

Mirabellen
zum Einmachen

empfiehlt Fe . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

Schöne 2659

4-Zimmerwolimmg
auf sofort oder später zu
vermiete » . Moritzstraß ? 4.

8-Zimmerwolnrang
zu vermieten . (2722
Näheres in der Geschässstelle.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 27. Aug.: Meist
lkig und trübe , einzelne Regenfälle, noch ein wenig
>lcr.

Kirchliche Nachrichten.
Dillenburg.

Mittwoch , 26 .Aug ., ab .8 '/, Uhr
Andacht in der Kirche.

Herr Pfarrer Conrad.
Lied 19.

Kopslänse
8»a« r<«, My « vertilgt sicher
piama «to»r»aster Fl . ob 3 ).

Allein echt : Amt »-Kpothe»e.

Fruchtsäcke
Kartoffelsäcke

empfiehlt 7b
Karl Fischer.

Frische _ _ (2720

Knud Mer
ein getroffen Robert Wetter.

Die (2721

Wohnung
in meinem Hinterhaus ist vom
i . September oder später neu
zu vermieten.

H . Richter , Hanptstr. 101.

Grammetsrns-Uerctelgeruni.
DaS diesjährige Grummetgras von den unten bezeichneten

Domamal -Wiesen wird an den nachbenannren Tagen an Ort
und Stelle versteigert.

1.) Herrn - und Nanzenbachwiese bei Dillenbnrs^
Niederscheld:
Freitag , den 28 . August 1914 , vorm . 7 '/, Uhr (Anfang
auf den Nanzenbachwiefen am Wasssrturm ).

2.) Herrnwiese bei Bnrg:
Freitag , den 28 . August 1914 , nachmittags 6 Uhr
(Anfang beim Burger Eisenwerk )

3.) Mittelwiese bei Fleisbach:
Samstag , den 29 . August 1914, vormittags - 7'/« Uhr
(Anfang bei der Wilhelms - (Blech -j Walze mit Parzelle
Nr . 1).

4 .) Reifenbergerwiefe bei Haiger:
Montag , den 31 . August 1914 , vormittags S3/. Uhr.

5.) Neu - und Ochsenwiese bei Herborn : j
Montag , den 31 . August 1914 , nachmittags 41/, Uhr.
Haider - und Auwiese bei Gnntersdorf —Hörbach:
Dienstag , den 1. September 1914 , vormittags 7 '/« Uhr-

7.) Rehields -, Seelbachs -, « nd Rühlweiherwiese bei
Driedorf : !
Montag , den 7. September 1914 , vormittags II 3/, Uhr-

Die Herren Bürgermeister der hier in Betracht kommenden
Gemeinden werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Bei ungünstiger Witterung finden die Verkäufe im Lokal
statt . Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärter un>
mittelbar vor Beginn der Versteigerung auf der Wiese be¬
kannt gegeben.

Dillenburg . den 2g. August 1914. (2718
Kgl . Domanenrentamt . _

t
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Kaufe gegen Barzahlung sämtl . Posten

Roggen »Metzen und Hafer.
Tausche Frucht gegen Mehl.

Uebernehme auch Schroten und Mahlen.2723 Jl . Wäohfler.
Es gingen freiwillige Spenden  ein:

Ernst Mayer . ■
Wilhelm Ortmann
Dr . Rittershausen
Earl Fuchs . .
Ungenannt . . .
Wagenrneister Weiß
Kaufmann Dapprich
Braumeister Förster
Rechner Haas-Sechshelden
Hegemeister Gutsche-Neuhaus
Ungenannt aus Offenbach
desgl. aus Rodenberg .
Oberlehrer Schnnrr . .
Markscheider Lorenz . .
A. G. Gutbrod . . .
Grete Tangers . . .
Frau Baurat Tangers .

Weitere Beträge erwünscht
Gail,  Schatzmstr. d. Zweigver. vom
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Rot. Kreuz.

An Spenden für die Zwecke des Roten Kreuzes
sind Weiter eingegangen und an den Herrn Schatzmeister
Gail abgeführt worden:
Von Radsahrerverein Allendorf

„ Einwohnern in Rodenbach
„ Ungenannt hier . . .

„ Herrn Schulrat Lotz hier
„ Bürgerverein Allendorf .
„ Herrn Laparose hier
„ Herrn Kreisbaumeister Röver hier
„ Gemeindeeinwohnern Heisterberg.
„ „ Oberroßbach
„ der Kirchengemeinde das.
„ der kirchlich. Gemeinschaft das.
„ Frau Wagenknecht-Dortmund
„ Fräulein Ria Schramm hier
„ Turnverein Fleisbach . .
„ der Gemeinde Weidelbach .
„ Gemeindeeinwohner das.
„ Herrn Rechnungsrat Panick hier
„ Gemeindeeinwohnern in Rodenroth
„ Herrn Karl Aug. Rockensüß in Rodenbach

Vom Beamten-Verein in Dillenburg . . .
Dillcnburg, den 25. Aug. 1914.

v. Zitzewitz, Königl. Landrat.
Vorsitzenderd. Zweigvercinsv. Roten Kreuz f. d.
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Fürs Rote Kreuz gingen durch Büchsensamw
in ber Buchhandlung Weidenbach ein: .

Von O. C. 3.—, Frau F . S . 2.—, Sem. S . £ ^
Mor. Weidenbach 25.- , E. I . B . 50.—, Frau P -.^ t
Frau I . S . 5.—, Montags-Kegelklub 10.—, Ger-chŝ ,
Dr . Weber 20.- , Frau H. 4.—, N. N. 1.—, L. ©• *

K

20.0
N. N. 5.—, I . E. 10 —, Prof. Dr. Altenburg ^

Jf
Sh

Prof. Zülch 20.—, Prof. Wagner 40.—, Kom. 8
10.—, N. N. 3.- , Y. Z. 40.—, Frau Bauass.
10.—, Oberl. Dr . Heinz 25.—, Margarete Schröder
Kegelklub Oranten 50.—, H. F . H. 3.—, in Suw-n" -„r
jetzt M. 370.—. Dieser Betrag wird an den Schatz"^ ,--
abgeführt. Weitere Beträge erbeten. Dem Res
Laz arett  stiftete die Buchhdlq . Weidenbaw5 mm  stiftete
Bibliotheksbände.
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